Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 

mit Ausnahme des Montags. . 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſt rte 
Wig blatt „Thorner Lebenstropfen.“ 4 85 
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gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


begründet 1760. 


Nedaction und Gepedition Pückerſtr. 39. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Dienſtag, den 16. Januar 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 IE — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter 


Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Aindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


Für Mocker bei Herrn Werner, 
Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 


Grahlow und Herrn Kaufmann R, 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Sur Steuer und Finanzreform. 

Die mehrtägige Generaldebatte des Reichstages über die 
Tabakſteuervorlage hat durch ihren Verlauf gezeigt, daß das 
Schickſal dieſes wichtigſten unter den ſchwebenden Reichsſteuer⸗ 
projekten als beſiegelt gelten muß, falls nicht noch ganz uner⸗ 
wartete Ereigniſſe zu deſſen Gunſten eintreten. Vor allem er⸗ 
ſcheint die Entſchiedenheit bemerkenswerth, mit welcher ſich das 
Centrum durch ſeinen Generalredner Fritzen gegen die fragliche 
Vorlage erklärte; hält das Centrum an ſeinen Entſchließungen in 
Betreff der Tabakſteuer feſt, jo ſcheitert bei der ausſchlaggeben den 
parlamentariſchen Stellung der genannten Partei die Vorlage 
unter allen Umſtänden. Dieſelbe zählt aber auch auf den andern 
Seiten des Hauſes nur wenige überzeugte Freunde, eigentlich ‚find 
nur die Freikonſervativen voll für die Tabakſteuer⸗Vorlage einge⸗ 
treten, ſelbſt in den Reihen der Konſervativen regten ſich ſchwere 
Bedenken und was die Nationalliberalen anbelangt, ſo werden 
dieſelben theilweiſe gegen den Tabakſteuer⸗Entwurf ſtimmen. Alle 
übrigen Fraktionen und Gruppen des Reichstages jedoch können 
faſt alle ausnahmslos als Gegner des Entwurfes betrachtet werden 
und bei dieſer gegebenen parlamentariſchen Situation iſt an eine 
Genehmigung der Tabakfabrikatſteuer ſeitens der deutſchen Volks⸗ 
vertretung ſchwerlich mehr zu denken. 


Die bereits bei der erſtmaligen Erörterung der Tabakſteuer⸗ 
vorlage harvorgetreteue oppoſitionelle Stellungnahme des Reichs⸗ 
parlaments findet einen unleugbaren Rückhalt an der vielfach 
auch im Lande zu bemerkenden Strömung gegen das Tabak⸗ 
ſteuerprojekt, welche Side ar ‚parlamentarifchen Gegier 
deſſelben in ihrem Widerſtande nür beſtärken kann. Im allge⸗ 
meinen decken ſich die im Reichstage zur Bekämpfung der Tabak⸗ 
peuervorlage ins Treffen geführten Gründe mit den Argumenten, 
die in der entfeſſelten Agitation im Lande gegen die Vorlage 
hervorragen, und hierbei ſpielen wirthſchaftliche und ſoziale Er⸗ 
wägungen die Hauptrolle. Was in der Generaldebatte des Reichs⸗ 
tages von Seiten der Regierungsvertreter und der Anhänger des 
Tabakſteuerprojektes zu deſſen Vertheidigung vorgebracht wurde, 
hat die Anſchauungen der Gegner deſſelben innerhalb wie außer⸗ 
halb des Parlaments offenbar nicht zu erſchüttern vermocht, in der 
Kommiſſion aber ſteht kaum eine günſtigere Wendung für die 
Vorlage zu erwarten und ſo müſſen denn die ferneren Ausſichten 
derſelben als die denkbar mißlichſten bezeichnet werden. 


Bei der erſten Leſung des Tabakſteuerentwurfs im Reichs⸗ 
tage ſind auch die Weinſteuervorlage und der Geſetzentwurf über 
die Reform der Reichsfinanzen mit geſtreift worden. Es iſt dies 
namentlich ſeitens des oben genannten Zentrumsredners in einer 
Weiſe geſchehen, die keinen Zweifel darüber aufkommen läßt, daß 
das Zentrum auch die beiden letzteren Projekte ablehnen wird, 
und demnach wäre deren Scheitern ebenfalls unvermeidlich. An⸗ 
geſichts einer ſolchen Sachlage würde eine Zurückziehung der ge⸗ 
fährdeten Vorlagen noch vor der eigentlichen parlamentariſchen 
ſeaaſcheidung ganz begreiflich erſcheinen, nach den vom Schatz⸗ 


unter dem Zeichen der geſcheiterten Steuer: und Finanzreform zu 
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N Das Stindelkind. 


Eine Dorfgeſchichte aus dem bayriſchen Hochlande 
i von Dr. Julius Paſig. 
iſche 8 Nachdruck verboten.) 
Bin Zw \den den nördlichen Ausläufern der Alpen liegt eines 
jener reize Bach diler, die, in anmuthiger Windung abfallend, 
pon einem ſch foclürömt werden; es führt ſein klares grün⸗ 
liches Waſſer ra 1 ort, bald glatt dahinfließend, bald über Geröll 
und Felsſtücke luſtig ſprudelnd. Berge von anſehnlicher Höhe 
und maleriſchen Formen begrenzen unſer Thal in Nord und Oft; 
doch ſind es noch nicht 1005 leſenkuppeln, die weiter ſüdlich in 
die Luft ragen. Sie find mehr oder weniger bewachſen: einige 
nagen die urwaldähnlichen Baummaſſen leich einer Krone auf 
dem Haupte; bei anderen ſchauen vom zadigen Grat kahle Fels: 
koloſſe nieder und bei ihnen beginnt der Wald erſt gegen die 
Mitte, ih dann an manchen Stellen bis ing Thal, an den Bach 
und über denſelben 2 1 1 K 
ie und da leuchtet eine Kapelle, ein „Wildkirchle.“ blen⸗ 
ebweiz mit dunklem Dach, ins Thal, und auf 0 Er 
ergwieſen, den Almen, die aus den dunkeln Waldpartieen 
freundlich ſich abheben, weiden Heerden um die Sennhütte, dem 
großartigen Bilde, ſelbſt aus ſolcher Entfernung geſehen, Leben 
verleihend. 
Die Sohle des Thales zeigt außer den ſmaragdgrünen Wieſen 
üppige Felder, die an manchen Stellen an den Bergen bis zu 
geringer Höhe hinanſteigen; aber auf dieſen Lehnen prangt das 
dichteſte Korn, die reichſte Gerſte; denn fie beſtehen aus den 
ſeit Jahrtauſenden abgeſchwemmten Theilen der oberen Berge, 
theils an und für ſich fruchtbarer Erde, theils aus ſeinem Stein⸗ 
geriß zu ſolcher verwitternd. 
Im Thal zumeiſt, 
und rechts, ziehen ſich 


Dörfer in behaglicher Breite; weit von 


doch ebenfalls an den Berglehnen links 


vollziehende Neuwahlen im Reiche kaum etwas an der beſtehenden 
Situation ändern dürften. 5 

Auf alle Fälle gilt es, ſich mit dem Gedanken vertraut zu 
machen, daß die im Zuge befindliche große ſteuer⸗ und finanz⸗ 
politiſche Aktion der verbündeten Regierungen eine nothge⸗ 
drungene Beſchränkung auf die Deckung der Koſten der Militär⸗ 
vorlage erfahren wird. Hierzu müſſen die Mittel natürlich durchaus 
aufgebracht werden und zwar wird dies allen Vermuthungen 
nach hauptſächlich auf dem Wege der vorgeſchlagenen Erhöhung 
der Stempelabgaben und vielleicht einiger kleineren Steuern nach 
noch anderen Richtungen hin geſchehen. Alle weiterſchauenden 
Projekte in der Finanz: und Steuer⸗-Politik des Reiches aber 
haben bis auf Weiteres keine Ausſicht auf Verwirklichung, ein 
Aufſchub indeſſen, welcher für die Verdeſſerung und gründlichere 
Reife der betreffenden Pläne vielleicht nur von Nutzen ſein wird. 


Deutſches Reich. 

Die Mittheilung, daß aus Anlaß der Wiederkehr des 
Tages des Eintrittes des Kaiſers in die 
Armee am 9. Februar ein großes militäriſches Feſt ſtattfinden 
würde, erſcheint wenig wahrſcheinlich In der Armee werden 
25jährige Gedenktage nicht begangen, und es iſt nicht recht anzu⸗ 
nehmen, daß der Kaiſer für ſich eine Ausnahme machen ſollte. — 
Bei der am Freitag im Grunewald bei Berlin ſtattgehabten Hof⸗ 
jagd hat der Kaiſer den beſten Schuß gethan. Er ſchoß emen 
ſehr ſtarken Schaufler Am Sonnabend hörte der Monarch ſehr 
zahlreiche Vorträge; Abends fand eine Galatafel zu Ehren der 
beim deutſchen Reiche beglaubigten Botſchafter ſtatt. Sonntag 
Vormittag wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin dem Frühſtück 
dei der Kaiſerin Friedrich bei und beſuchten alsdann den Gottes: 
dienſt in der Dreifaltigkeitskirche. Mittags empfing der Kaiſer 
den Unterſtaatsſekretär von Köller aus Straßburg. Anläßlich des 
Todestages des Vaters der Kaiſerin, des Herzogs Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, verbrachten die 
Majeſtäten den Reſt des Tages in ſtiller Zurückgezogenheit. 

Der Bund der Landwirthe. Der Köln. Ztg., 
der die Verantwortung überlaſſen bleiben muß, wird aus Weſt⸗ 
preußen geſchrieben, daß die kleineren Grundbeſitzer vom Bund 
der Landwirthe wenig mehr willen wollen, da deſſen Thätigkeit 
ihren Wünſchen durchaus nicht entſpreche. Auch von anderer 
Seite heißt es, daß die bäuerlichen Kreiſe nicht mit dem Bund 
zufrieden ſeien und daran dächten, den mit dem Bund der Land⸗ 
wirthe verſchmolzenen deutſchen Bauernbund wieder ſelbſtſtändig 
zu errichten. . N 

Bei der Reichstagserſatzwahl im oberſchleſiſchen 
Wahlkreiſe Neuſtadt hat ſich eine Stichwahl zwiſchen dem deutſch⸗ 
ultramontanen Rittergutsbeſitzer Dobch und dem polniſch- ultra. 
montanen Bauergutsbeſitzer Styoda als nöthig erwieſen. 

Imbayeriſchen Landtage it ein Antrag der Centrums 
partei eingebracht, durch welchen die Regierungspartei erſucht 
wird, dem Duellweſen in Offizierskreiſen zu ſteuern. 

Ein Gerücht, die Reichsregierung habe eingewilligt, 
die Beleihungsfähigkeit der ruſſiſchen Papiere bei der deutſchen 
Reichsbank wiederherzuſtellen, iſt unbegründet. 

Aus dem Reichstage. Die Steuerkommiſſion des 
Reichstages hat die Berathung der Stempelſteuervorlagen be. 
gonnen. Der Stempel von 1 Prozent auf Aktien und Antheil⸗ 
ſcheine wurde ohne Weiteres angenommen. Ueber einen Antrag 
des Abg. Gamp, einen Stempel auch zu erheben von ausländiſchen 
Aktien im Beſitz von Inländern, kam es zu einer langen Debatte. 
einander liegen die einzelnen Häuschen und großen Bauernge⸗ 
höſte; jedes hat Wieſe, Obſtgarten und Felder in der Nähe um 
ſich herum, und ſo ſind nicht ſelten die Entfernungen von einem 
Beſitz zum andern ſo groß, daß der Fremde nicht weiß, wo das 
eine Dorf anfängt und das andere beginnt, manchmal iſt es 
ſogar nicht viel weiter bis zur nächſten Ortſchaft, als von einem 
Bauer zum andern, den er doch Nachbar nennt. 

Es iſt gegen Abend; die Sonne iſt im Thal bereits ver⸗ 
ſchwunden; die Schatten der weſtlichen Bergwand liegen ſchon 
auf Häuſern und Wieſen, aber es bleibt noch lange hell vom 
Widerſchein des Taggeſtirns an den höhern Felſen. 

Die Häuſer, die, uns zunächſt, ſämmtlich jo blendend weiß 
wie nirgends im Flachland, aus ihren dunklen Baumgärten 
herüberleuchten, bilden das Dorf Aſchhauſen. Mit flachen, weit 
über die Mauern vorſpringenden Schindeldächern, zum Schutze 
gegen die Stürme, die durch dieſe Thäler oft dahinbrauſen, mit 
großen und kleinen Steinen belegt, erinnern ſie ſchon an die 
Schweizer⸗Häuſer, wenn auch die Schnitzarbeit einfacher iſt und 
die Galerien meiſt fehlen oder doch nur an einer Seite des Hauſes 
eingebracht ſind. Nur der Pfarrhof macht eine Ausnahme; er iſt 
groß und maſſiv gebaut, mit Ziegeln gedeckt, ſehr wohl erhalten, 
ebenſo wie die nahe dabei auf einer Erhöhung ziemlich mitten 
im Thale gelegene Kirche. Dieſe kleine Anhöhe, die der Bach, 
einſt ſein Bett ſich ſuchend, im Halbkreiſe umziehen mußte, bietet 
geradeaus Raum für die nicht große Kirche und den ſie umge⸗ 
benden Friedhof. Mit Stolz nur reden die Aſchhauſener Bauern 
von ihrem Kirchle und erzählen, daß ſie dem reichen Stifte 
Bodach angehört, deſſen Prior die Pfarrſtelle aus ſeinen Prieſtern 
zu beſetzen hat. 

Unbekümmert um alles, was ſie umgiebt, ſpielen am Bache 
zwei Kinder; der etwa elf Jahre zählende Knabe, mit blondem 
Haar, treuherzigen blauen Augen und dem regelmäßig graden 
Profil, das wir bei den Bewohnern der Alpen ſo oft finden, 


Der Antrag wurde angenommen. Man hat ſich darüber ſchlüſſig 
gemacht, erſt das Stempelſteuergeſetz in der Kommiſſion fertig zu 
berathen, was wohl 2-3 Wochen in Anſpruch nehmen wird, 
und dann zur Tabakſteuer überzugehen. Es wird wohl kaum 
noch vor Oſtern die Kommiſſionsarbeit erledigt werden. Am 
Montag wird im Plenum des Hauſes die Berathung der Tabak⸗ 
ſteuer fortgeſetzt; am Dienſtag iſt im Schloſſe die Eröffnung der 
preußiſchen Landtagsſeſſion, die der Kaiſer in Perſon wahrſchein⸗ 
lich vollziehen wird. i 

Die Annahme, daß in Fol ge des Entgegenkommens 
des Reichskanzlers in Frage der Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes bei der Getreideausfuhr die konſervativen Abgeordneten 
aus Oſtpreußen für einen Handelsvertrag mit Rußland ſtimmen 
würden, hat ſich als irrig erwieſen. Die oſtpreußiſchen Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe, die dem Reichstage angehören, alſo 
die konſervativen Abgeordneten, haben erklärt, ſo lange gegen den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen zu wollen, bis die 
Doppelwährung geſichert ſei. — Unter ſolchen Umſtänden iſt, 
da auch die große Mehrheit der Zentrumspartei und eine Reihe 
von nationalliberalen Abgeordneten gegen den Vertrag ſtimmen 
will, nicht recht einzuſehen, wte der Vertrag im Reichstage die 
Rehrheit gewinnen ſoll. Es heißt, der letzte Kronrath habe ſich 
auch ſchon mit der Möglichkeit einer Auflöſung des Reichstages 
befaßt, falls der Handelsvertrag abgelehnt werden ſollte. Der 
Kaiſer ſoll unbedingt entſchloſſen ſein, dem Vertrag zur Annahme 
zu verhelfen, und aus der Bereitwilligkeit, im ſchlimmſten Fall 
den Reichstag aufzulöſen, kein Hehl gemacht haben. Ein anderes 
Mittel gäbe es allerdings nicht, aber ob hierüber ſchon Beſchluß 
gefaßt iſt, bleibt wohl beſſer dahingeſtellt. 

Zumdeutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag. 
Nachdem über den Tarif zwiſchen den deutſchen und ruſſiſchen 
Delegirten eine Einigung erzielt worden iſt, erſtrecken ſich die 
weiteren gemeinſamen Verhandlungen auf die Faſſung des Vertrags⸗ 
textes. Am Sonnabend fand wieder eine Plenarſitzung der 
Delegirten ſtatt. Demnächſt wird der Zollbeirath ſich mit dem 
Tarif befaſſen. — Der ruſſiſche Hopfenzoll wird ermäßigt. Im 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag, wie er jetzt bis zum Jahre 1904 
vereinbart worden iſt, iſt eine Ermäßigung des ruſſiſchen Hopfen⸗ 
zolles auf ein Drittel, nämlich auf 20 Rubel für 100 Kilo, 
vorhergeſehen. Nach dem Tarif von 1891 betrug der ruſſiſche 
Hopfenzoll 60 Rubel, nach dem gegenwärtigem Kampftarif werden 
120 Rubel erhoben. 

„Feſte Courbidre” Um das Andenken an den 
Generalfeldmarſchall de l' Homme de Courbière dauernd lebendig zu 
erhalten, hat der Kaiſer beſtimmt, daß, nachdem die frühere 
Schanze „Courbiere“ bei Graudenz eingegangen iſt, nunmehr die 
20 4 ſog. „alte Feſtung“ den Namen „Feſte Courbiè re“ führen 
oll. 


Fertigſtellung des neuen Reichstags gebäudes in 
Berlin. Das neue Reichstags gebäude wird, nach der Verſicherung 
des Leiters Wallot, zum Herbſt fertiggeftellt werden, und die 
nächſte Seſſion 1894/95 kann ſchon in den neuen Räumen ſtatt⸗ 

nden. 

Ueber Fürſt Bismarcks Befinden berichtet 
die „Zut.“: Der Fürft iſt nicht unverändert; er iſt beträchtlich 
ſchlanker und namentlich das Geſicht iſt kleiner geworden, ſo daß 
nun das leuchtende, des raſcheſten Wechſels im Ausdruck fähige 
Auge, das früher oft kleine Fettanſammlungen bedrängten, heller 
und noch mächtiger, als ſonſt, hervortritt. Die Hautfarbe iſt 
friſch und zart, wie man von den letzten Bildniſſen Lenbachs ſie 
kennt, die Geſichtsſchmerzen, ein alter böſer Gaſt, ſind in ſchlimmer 


hat aus Papier ein Schiffchen gefertigt, es an einen Faden 
gebunden und aufs Waſſer geſetzt. Er hat zu thun mit einem 
etwa ſechs Jahre alten Mädchen an der andern Hand, dem 
raſchen Lauf des Fahrzeuges zu folgen; denn eilig ftrömt das 
Waſſer der Ebene zu. An einem Stein, der die ganze Breite 
des Baches einnimmt, und über den derſelbe einige Fuß tief 
hinabſtürzt, zieht er ſein Spielzeug ans Land, ſieht dem Mäd⸗ 
chen ins Geſicht und freut ſich an ihrem hellen Lachen über den 
Spaß, den er ihr bereitet. 

„Noch einmal Rudi! Bitt' ſchön noch einmal!“ ruft das 
Kind, die Hand des Knaben loslaſſend und mit ihren dunkeln, 
faſt ſchwarzen Augen, die auf dem ſchönen bläulichen Weiß mit 
beſondern Ausdruck leuchten, ihn anſehend und an dem größeren 
Gefährten in die Höhe ſpringend. 

Faſt will es uns befremden, daß dies an ſich fo ernſte, finnige 
Auge ſo freudig ſchauen kann; es hat für gewöhnlich den Ausdruck früs 
her Reife, der ältere Leute beim Anblick der Kleinen zu dem 
Ausſpruch bringt: das Kind wird nicht alt. „Es ſucht den 
Himmel“, pflegt der Pfarrer zu ſagen, wenn er durch's Dorf geht 
und die Kleine, wie alle andern, zu ihm läuft, um ihm die Hand 
zu küſſen. 

Aber außer dem über ihre Jahre ernſten Ausdruck hat die 
Kleine nichts, was zu ſolchem Urtheil veranlaſſen könnte; ihre 
Farben ſind blühend, reiches blondes Haar bedeckt in natürlichen 
Locken das feine Köpfchen und fällt etwas über die ſehr ent⸗ 
wickelte Stirn herab. In ärmliche aber ſaubere Kleidung gehüllt, 
iſt fie ſtämmig gebaut und lobend pflegt der Pfarrer der „Zieh⸗ 
mutter“zu jagen: „Alles, was recht iſt, Mariandel, Ihr ſorgt gut 
für das Kind.“ 

Maria ift ein Findelkind. Die ärmeren Inſaſſen des Dorfes 
betrachten es als einen Hauptnahrungszweig, zu ihren eigenen 
Kindern ſich noch ſolche aus der Findelanſtalt in der Hauptſtadt 
zu holen. Die Nahrung genügt eing Zeit lang für zwei; eine 


neee 


Treue zu dem geſundenden auch wieder zurückgekehrt und der 
Gang und die Haltung find genau ſo ſtraff und elaſtiſch wie vor 
dem Kiſſinger Anfall. 

Wegen Beleidigung des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi iſt gegen den bayriſchen Führer des 
Bauernbundes, Frhr. K. von Thüngen, von der Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaſt Anklage erhoben worden. — Der Zentralausſchuß 
der kgl. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Hannover hat in ſeiner 
Generalverſammlung in Celle den Gutsbeſitzer Schultz Lupitz zum 
Ehrenmitgliede erwählt. 

Von. Kamerun. Hauptmann Morgan begiebt ſich bes 
kanntlich zunächſt nach Egypten zur Anwerbung von Mannſchaften 
für Kamerun. Somit haben alle jene Perſonen die Reiſe ange- 
treten, die berufen ſind, helfend in die Zuſtände Kameruns ein⸗ 
zugreifen. Ueber die eigentliche Vorgeſchichte der Meuterei ſind 
wir noch im Unklaren und es iſt wahrſcheinlich, daß noch mehrere 
Wochen vergehen, ehe ausführliche Berichte eintreffen. Von 
Deutſchland nach Kamerun beſteht allerdings eine direkte und 
regelmäßige Dampferverbindung, doch iſt dieſe eine verhältnißmäßig 
langſame, da die Dampfer an der Weſtküſte Afrikas viele Häfen 
unlaufen. Ueberraſchend iſt, daß in den Telegrammen aus Ra- 
merun der Name des Premierlieutenants Häring, der zu Anfang 
Oktober das Kommando über die Schutztruppe erhielt, in den 
Aufſtandsnachrichten nicht erwähnt wird. Vorher hatte Aſſeſſor 
Wehlau, der auch Reſervelieutenant iſt, die Polizeitruppe geführt; 
er hatte ſie in guter Zucht erhalten und die Mannſchaften ſchie⸗ 
nen zuverläſſiger geworden zu ſein. Die eigentliche Führung des 
Ganzen ging an den Kanzler Leiſt über, der nach ſeiner Rückkehr 
vom Urlaub im Sommer auch die Vertretung des Gouverneurs 
erhielt. Als Leiſt vor mehreren Jahren nach Kamerun kam, ge⸗ 
lang es ihm zuerſt nicht, ſich dort Anhänglichkeit zu erwerben. 
Das hat ſich neuerdings geändert; alle Berichte ſprechen ſich be⸗ 
friedigt über ſein Verhalten aus. So liegt noch immer keine 
rechte Erklärung für die Empörung der Polizeitruppe vor. 


. PPP: ² AAA A dʃʃ 
Farlamentsbericdt. 
Dentſcher Reichstag. 


24. Sitzung vom 13. Januar. 


Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Graf Poſadowski, 
Miquel, Frhr. v. Riedel, Graf Hohenthal. 

Das Handelsproviſorium zwiſchen dem deutſchen Reich und Spanien 
wird in dritter Leſung genehmigt und alsdann die erſte Berathung der 
Tabakſteuervorlage fortgeſetzt. 

Abg. Klemm =» Ludwigshafen (natl.) bezeichnet das Geſetz als vor⸗ 
theilhaft für die Tabakbauer. Der Zoll auf ausländiſchen Tabak ſei je⸗ 
doch zu niedrig bemeſſen, er ſchütze unſern inländiſchen Tabakbau nicht ge⸗ 
nügend vor der Konkurrenz des Auslandes. Sollte das Geſetz abgelehnt 
werden, jo werde er ſofort einen Antrag auf Erhöhung des Tabakzolles 
von 60 Mk. einbringen. 

Abg. Schneider (frj. Vp.) wendet ſich gegen die Annahme, als 
werde bei Einführung des Geſetzes das Ausland die; Koſten tragen. In 
jedem Falle würden unſere Wenigbemittelten den Löwenantheil der Steuer 
aufzubringen haben. Redner führt gegen die Vorlage noch die in ſicherer 
Ausſicht ſtehenden Arbeiter⸗Entlaſſungen ſowie den Umſtand ins Feld, daß 
zahlreiche kleine Cigarrenfabrikanten und kaufmänniſch Angeſtellte brotlos 
werden würden, und wendet ſich gegen die fortdauernde Beunruhigung der 
Induſtrie durch die Regierung. Die Vorlage befriedige niemanden, auch 
die Tabakpflanzer nicht, und es ſei nicht zu begreifen, daß die Regierung 
immer wieder bemüht ſei, dem Reichstage dieſe Steuer anfzudrängen. 
Aus allen dieſen Geſichtspunkten ſei die Vorlage zu verwerfen. 

Bayriſcher Finanzminiſter Riedel tritt den vorgebrachten Zweifeln 
an dem finanziellen Erfolge entgegen und meint, Gewohnheit und die 
Findigkeit der Induſtrie würden einem Konſumrückgang entgegenwirken. 
Die Regierungen würden den Entwurf nicht eingebracht haben, weun das, 
was der Abg. Meiſter über das Schickſal der Cigarenarbeiter geſagt, richtig 
wäre. Die ganze ek der Induſtriellen ginge dahin, den Tabak 
überhaupt nicht zum Steuerobjekt zu machen. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen könnten auf die Vorlage nicht verzichten, eine Erhöhung der direkten 
Steuern in den Einzelſtaaten würde ein Raubbau an dem Wohlſtande der 
Nation ſein. Es ſei falſch, die Vorlage als Etappe zum Monopol zu be⸗ 
trachten. Der Tabakbau werde gefördert werden, die Konrrolvorſchriften 
ſeien ſo gering wie möglich, auch die hausinduſtrielle Fabrikation werde 
keineswegs geſtört. Redner geht dann näher auf die Folgen ein, wenn 
die Vorlage abgelehnt werde, die in einer Erhöhung der direkten Steuern 
in den Einzelſtaaten beſtehen würden. Gerade dadurch würden die 
schwachen Schultern belaſtet und die Unzufriedenheit vermehrt werden. 

Abg. Frhr. v. Hammerſte in (fonj.) meint, aus der Börſen⸗ 
ſteuer, einer Luxusſteuer, hätten ſich größere Erträge erzielen laſſen, auch 
der Frage einer Bierſteuer hätte näher getreten werden können. Redner 
befürchten, daß beim Rückgang des Tabaktonſums die älteren Arbeiter ent 
laſſen werden würden, wenn eine Entlaſſung ſich als nothwendig er⸗ 
geben ſollte. Er freue ſich, als Agrarier für die Forderungen der Indu⸗ 
itrie hier eintreten zu können und glaube nicht, daß die wichtigen Be⸗ 
denken gegen die Vorlage in der Kommiſſion beſeitigt werden könnten. 


Dr. 


Ziege, die auch der Aermſte ſich hält, hilft ſpäter weiter. „Man 
jpürt nichts, ob eins mehr mit ißt, und die drei oder vier Gulden, 
welche die Anſtalt monatlich zahlt, ſind a ſchöne Sach!“ 

Wäſche und ein einfaches Kiſſen giebt die Findel auch mit, 
und ſo finden ſich in den Häuſern der ärmeren Dorfbewohner 
faſt ſtets ein oder zwei ſolche Kinder, die fie auf ein Zeugniß 
des Ortspfarrers, daß die Leute brav ſind, ausgeliefert bekommen. 

Freilich gerathen die Armen, trotz der pfarramtlichen Be⸗ 
ſtätigung, oft in ſchlechte Hände und werden vernachläſſigt; ſterben 
ſie, ſo zahlt die Anſtalt auf Grund des Todtenſcheins die Beer⸗ 
digungskoſten, und da der erſte Monat doppelt honorirt wird, ſo 
betrachten es viele als Glück im „Geſchäft“, wenn fie in ein 
oder zwei Jahren 3 oder 4 Kinder holen können. 

Aber Mariandel, eine arme Hirtenfrau, iſt ein gutes Weib 
und die kleine Marie hatte auf ihre Art ein „Großes Loos“ 
gezogen, indem ſie zu ihr gekommen. „Mich erbarmt das Kind, 
daß jeine Eltern 's verſtoß'n hab'n,“ ſagte fie oft und nahm die 
Kleine auf den Schoß oder gab ihr noch einen Biſſen mehr auf's 
Tellerchen als den eigenen Kindern, mochte der Mann auch da⸗ 
rüber brummen. Und geſegnet war ihre Arbeit an dem ſchönen 
Kinde — es ſah friſch und blühend aus und hing mit der leb⸗ 
hafteſten Zärtlichkeit an der „Mutter.“ 

Das Häuschen des Hirten liegt ziemlich dicht hinter dem des 
Schwaigbauern, Rudi's Vater, deſſen Heerde er hütet. Eben jetzt 
iſt der auf der Alm mit dem Vieh; die Mutter hat Feldarbeit 
für den Schwaigbauern zu verrichten und die Kinder find ſich 
faſt den ganzen Tag ſelbſt überlaſſen. Maria ſpielt vor ihrer 
Hausthür und ſpringt unter den Obſtbäumen umher, bis die 
Thurmuhr die Stunde ſchlägt, zu welcher die Schule aus iſt; 
dann ſteht ſie am Bach auf dem Steg, über den Rudi kommen 
muß, und ſie ſchlägt in die Händchen, wenn ſie ihn herbeilaufen 
ſieht. Sie weiß, jetzt kommen vergnügte Stunden für ſie und er 
trägt ſeine Bücher in's Haus und kehrt mit einer Schnitte Brod, 
dick mit fetter „Toleranz“ (Quark oder weicher Käſe) beſtrichen, 
zurück, die für zwei hungrige Magen reicht, oder er ſchüttelt ſich 
Birnen oder Zwetſchen von den Bäumen und vergießt nie, der 
kleinen Freundin davon mitzutheilen. Dann weiß er ſo ſchöne 
Geſchichten, bald von Adam und Eva, bald vom Chriſtkindlein zu 
erzählen, bald hat er wilde Jagdabenteuer, gehört oder wie der 
Förfter in der letzten Nacht mit Wilddieben „gerauft“ hat. Heute 
hat er ihr ein Schiffchen gemacht und das iſt das Schönſte von 
allem. Immer wieder ruft ſie bittend „Noch einmal, Rudi!“ und 
immer wieder mit neuer Geduld beginnt der große Knabe das 
kindiſche Spiel. 


. * aber als zweifellos, trotzdem er ſich nun doch zur Einreichung der 


ER Böckel (Antif.) wird mit feinen Parteigenoſſen das Geſetz abs 
lehnen, da es zum Ruin weiter Kreiſe des Mittelſtandes beitragen würde. 
Die Arbeitsloſigkeit ſei ſchon ſo groß, daß es nicht verantwortet werden 
könnte, neue Arbeitsloſe zu ſchaffen. Redner bringt außer Erhöhung der 
Börſenſteuer die Einführung einer Wehrſteuer, ſowie eine Steuer auf Jagd⸗ 
ſcheine, Totaliſator und Wettrennen in Vorſchlag, findet die Agitation 
gegen die Vorlage ganz gerechtfertigt und wiederholt die Erklärung des 

eichskanzlers, keine Konſum⸗ oder ſonſtige Steuer zu verlangen, welche 
die kleinen Leute drückt. Bei der Aeußerung, „er habe geglaubt, daß das 
Wort eines preußiſchen Generals noch etwas werth ſei,“ wird Redner vom 
Präſidenten zur Ordnung gerufen und ſchließt damit, daß er ſagt, am 
beſten ſei es, die Vorlage 5 ſchnell wie möglich zu vergraben. 

Staats ſekretär Graf Poſadowsky tritt dem Vorredner ar Auf die 
Petitionen gegen die Vorlage ſei kein großer Werth zu legen, die bisherigen 
Reden im Reichstage würden die Meinungen im Lande zu Gunſten des 
Geſetzes geklärt haben. Der Staatsſekretär wendet ſich gegen einzelne 
Aeußerungen des Vorredners, um dieſem gegenüber feine früheren Dar⸗ 
legungen aufrecht zu erhalten, und ſagt, die Elnführung einer Wehrſteuer jei, 
da zu unergiebig, nicht zu empfehlen und theilt mit, daß die rhöhung 
der Einkommenſteuer in den Einzelſtaaten zur Deckung des Defizits im 
Reiche bis zu 75 Prozent betragen würden. i 

Abg. Röſicke (wildliberal) erwartet, daß der Reichstag ſich feiner 
früheren Beſchlüſſe, auf die Brauſteuer nicht zurückzukommen, erinnern 


werde, und hält den Gedanken einer Reichseinkommenſteuer nicht für jo 
8 wie man es darſtellen wolle. Redner wird gegen die Vorlage 
timmen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus bis Montag den 15. d. Mt. 1 Uhr: 
Sort Jie der Debatte und Wahlprüfungen. 
chlu 


der Sitzung 5°, Uhr. 


Nuss land. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der 69jährige deutſche Botſchafter in Wien, Prinz Reuß, 
der mit einer Brinzeffin von Sachſen⸗Weimar vermählt iſt, hat feine Ent⸗ 
laſſung aus Geſundheitsrückſichten gegeben. Die Wiener Zeitungen widmen 
dem Botſchafter, der ſich um das Zuſtandekommen des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniſſes im höchſten Maße verdient gemacht hat, ſehr ſympathiſche Artikel. 
Als Nachfolger wird der dem Kaiſer perſönlich befreundete Geſandte Graf 
Philipp zu Eulenburg genannt. Es fehlt auch nicht an Stimmen, welche 
meinen, der Rücktritt ſei nur eine Folge der bekannten Vorgänge aus Anlaß 
des Beſuches des Fürſten Bismarck und der Vermählungsfeier des Grafen 
Herbert Bismarck in Wien. — Im mähriſchen Landtage fanden 
ſtürmiſche Demonſtrationen der ezechiſchen Zuhörer ſtatt. Der Landeshaupt⸗ 
mann mußte die Gallerie des Saales räumen laſſen. 

Italien. 

Die Nachrichten aus Sizilien lauten andauernd befr iedigen⸗ 
der. Unter dem maſſenhaften e iſt die Ruhe nicht wieder 
ernſtlich geſtört worden und die ntwaffnung nimmt ihren ungeſtörten 
Fortgang. Dafür hat ſich aber der Aufruhr nach dem Feſtlande verbreitet 
und es iſt an mehreren Orten zu Ausſchreitungen gekommen. Am ärg⸗ 
ſten ging es in Ruvo in Apulien her, von dem jetzt ausführliche Nachrichten 
vorliegen. Ruvo iſt eine Stadt von etwa 15000 Einwohnern, Sitz von 
verſchiedenen Behörden, eines Biſchofs, einer Bank und durch Trambahnen 
ſowohl mit Bari, wie mit Barletta verbunden. Hunger und Elend, ſowie 
die aufregenden Nachrichten aus Sizilien veranlaßten die Vevölkerung zu 
Gewaltthaten gegen die Steuerhäuſer, gegen das Gemeindehaus, wo die 
Steuern beſchloſſen werden, gegen die Notariatskanzlei, wo die Verſchul⸗ 
dungen regiſtrirt worden, gegen die Bank, wo die Wechſel und ſonſtigen 
Schuldbriefe liegen u. ſ. w. Alles ging in Flammen auf, daneben gingen 
die Laternen in Trümmer und die Trambahngeleiſe, wie die Telegraphen⸗ 
verbindungen wurden zerſtört, um der Polizei die militäriſche Unterſtützung 
u erſchweren. Es kam aber doch Militär herbei, und es gab ein Treffen. 

erſchiedene Soldaten ſind wegen Vertheilens von ſozialiſtiſchen Flugblättern 
verhaftet. 
Großbritannien. 

Der alte Gladſtone iſt von London mit ſeiner Gemahlin zur 
Erholung nach Biarritz in Südfrankreich aereift, — Aus Afrika find dem 
engliſchen Kolonialamt eine ganze Reihe von Nachrichten zugegangen und 
zwar nicht alle gut. In Südafrika iſt die Expeditionskolonne des Kapi⸗ 
täns Wilſon von den Matebele⸗Kriegern total aufgerieben. Kapitän 
Wilſon ſelbſt, fünf Kapitäne, zwei Lieutenants, vier Sergeanten, zwei 
Korporale und amangig Soldaten find gefallen. Die Engländer verthei⸗ 
digten ſich in ihrem Lager auf das Tapferſte, auch die an 0 weit über⸗ 
legenen Gegner drangen ins Lager ein, machten alle Weißen nieder und 
plünderten ſchließlich die Leichen noch aus. Dagegen ſchlug eine engliſche 
Abtheilung im Südengebiet den Stamm der Sofa's vollkommen. 250 
wurden getödtet, 150 gefangen. Der engliſche Komiſſar für Central⸗Afrika 
Johnſton hat den 8 Häuptling Makanjöra am Nyaſſa⸗See total 
geſchlagen und alle ſeine Stellungen eingenommen. 

ünemart 

Der hochbegabte König Chriſtian von Dänemark iſt anſcheinend 

an einem Influenzaanfalle erkrankt. Beſorgniſſe ſollen anſcheinend nicht 


obwalten. 
Frankreich. 
Bisher haben 80 Abgeordnete ein Gnadengeſuch für den zum 
Tode verurtheiften Anarchiſten Vaillant unterſchrieben. Seine Hinrichtung 


erufung entſchloſſen hat. Für ſeine Tochter will die als Boulangers 
Freundin bekannte Herzogin von Ujes ſorgen. — Von einem Torpedoboot, 
mit welchen die Franzoſen ein A Malheur haben, iſt ſchon 
wieder ein Unfall zu melden. Ein Dampfkeſſel platzte, ſieben Perſonen 
ä—mU—L— ſ ò¹vuñ— ETTEETEETEEEEETE EEE" Le 

Nun iſt der dünne Faden geriſſen — das Schifflein ſturzt 
über den Felsblock hinab und ſchwimmt weiter und weiter. 

„Wohin läuft es?“ fragte das Mädchen erſchrocken. 

„Das fließt nun weit, weit fort in den Fluß und mit 
dem wieder, bis es ins Meer kommt,“ antwortete ſelbſtgefä llig 
über feine Kenntniß der Knabe. 

„Kommt es nie wieder, Rudi?“ forſchte das Mädchen 
weiter, und Thränen traten ob des geſtörten Spiels in die 
Augen des Kindes. 

„Nein, das holen wir nimmer ein! — aber wir brauchen 
3 nit. Hier find Zweige und Holzſplitter, die ſchwimmen auch; 
bier, das biſt du, wirf das Stück hinein, — und das bin ich; 
jetzt wollen wir ſehen, wer beſſer ſchwimmt, du oder ich!“ 

So raſch die Kleine laufen kann, ſpringen ſie den Bach 
entlang und ſtehen ſchon jenſeits des kleinen Waſſerfalls, ihre 
Schiffe erwartend. Sie ſtürzen mit den Wellen herab und 
ſchwimmen weiter — bald iſt das eine voran, bald das andere. 
Die Kinder verfolgen ſie immer weiter und weiter; jetzt ſind 
ſie im Walde, der vom Berg herunter und nach jenſeits des 
Baches ſich eine Strecke ins Thal zieht. Rudis größeres ſpitzi⸗ 
geres Stück hat einen Vorſprung und iſt bald nicht mehr zu 
ſehen, während Marias Zweig einen Augenblick an nieder ⸗ 
hängenden Aeſten haften blieb und erſt von einer ſtärkeren 
Strömung wieder losgeriſſen ward. 

„Siehſt Du, i kann's beſſer!“ ruft der Knabe, „io werd' 
i auch wegzieh'n, wenn i groß bin; da bekomm i bunte Kleider 
und geh in en Krieg, weißt, wie der Gaſſer Michel, und du 
bleibſt z' Haus!“ ? 

„Und da weren fie dir das Bein wegſchießen, wie dem 
alten Mann, der mit im Leierkaſten in's Dorf kommt. O Rudi, 
geh net in'n Krieg!“ und wieder traten Thränen in des Kin des 
Augen. 
„Des g'ſchieht net jedem. Der Michel iſt auch im Krieg 
g'weſen in Italien, und der hat ganz geſunde Füß'; dafür hat 
er den Orden kriegt, den er Sonntag trägt.“ 

„Weil er d' Menſchen todt gemacht hat? Hat der Kaiſer 
das gern?“ 

„Das verſtehſt net, Mirl (Marie). Das muß fo fein, ſonſt 
möchten die fremden Leut den Kaiſer ſei Land wegnehmen.“ 

Dabei reichte er ihr einen frühen Apfel aus ſeiner Taſche, 
um ſie zu tröſten, und warf ſich in's Gras; die Kleine ſetzte ſich 
neben ihn und beide verzehrten ſeelenvergnügt ihre „Jauſe“. 
(Veſperbrot.) 


find verlegt, — Das franzöſiſche Spionagegeſetz iſt noch i mmer nicht ſtreng 
genug. Der Kriegsminiſter wird in der Kammer Verſchärfungen bean 
tragen, deren Genehmigung natürlich keinem Zweifel unterliegt. 
Das ruſſiſche N Kl 1 
as ru e Neujahr sfeſt iſt am Hofe wegen eines leichten 

Influenza⸗Anfalles der Kaiſerin ohne beſondere ſeſtlich ein e 2 
be r Der Kaiſer hat zahlreiche Auszeichnungen an Miniſter und 
hohe Staatswürdenträger ertheilt. Der bekannte fanatiſche Führer der 
Stockruſſen iſt zum Staatsſekretär des Kaiſers ernannt. Der Miniſter ö 
des Auswärtigen, der ſehr verdiente Herr von Giers, erhielt einen hohen 
Orden; in der Verleihungsurkunde heißt es: „Seitdem Sie Ihre wichtige 
Stellung zur Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen eingenommen 
haben, erweiſen Sie unſeren Anſichten über die Aufrechterhaltung freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zu anderen Mächten jede mögliche Unterſtützung.“ 

Die Mittheilung von einer Zehen⸗Operation des Generalgouverueurs 
Grafen Gurko in Warſchau durch den Profeſſor von Bergmann aus Ber⸗ 
lin beſtätigt ſich nicht. Wie der deutſche Arzt erklärt, hat der General ein 
ſchweres Gichtleiden, doch iſt die Hoffnung nicht anfzugeben. 

f uxemburg. f 

Die rufen» und franzoſenfreundlichen Ovationen zu Ehren der dort 
mehrere Tage anweſend geweſenen ruſſiſchen Offiziere haben bis zur Ab⸗ 
reife der letzteren gedauert. Großes iſt beſonders im Abſingen des be⸗ 
8 5 mit ae 8 . 5 Sue wolle keine Preußen ſein!“ 

geleiſtet. Die Regierung des neutralen Landes hat keinen Anla a 
dem Trubel ein Ende zu machen. 1 henden 

i Spanien. 

In dem Dorfe San Felice bei Barzelona fand die Gendarmerie in 
einer Höhle am Strande einen großen Topf, enthaltend zehn Dynamit⸗ 
patronen und zwölf Rollen Lunten. Es ſollen noch weitere derartige un⸗ 
heimliche 3 beſtehen. — Das Kriegsgericht zur Aburtheilung der 
Anarchiſten wird Mitte Februar zuſammentreten. 

eo; Amerißta. 

Die republikaniſche Regierung von Hawaii hat einen 
Brief an den Präſidenten Giebeland in Waſhington gerichtet, nn ſie 
gegen die Wiedererrichtung der Monarchie proteſtirt und die Entſcheidung 
des amerikaniſchen Kongreſſes anruft; es wird dem Präſidenten Cleveland 
nicht leicht werden, feinem Willen Achtung zu verſchaſfen. — Aus Rio de 
Janeiro liegt etwas Intereſſantes nicht vor. — In Roſario ſind W 


Anarchiſten verhaftet, die ein dortiges Theater mit Dynamit in 
Luft zu! ſprengen beabſichtigten. ) 


WYropinzial: Nachrichten 

— Roſeuberg. 12. Januar. Ein ſeltenes, wohl einzig daſtehendes 
Jubiläum feierte "heute unſer Mitbürger Herr Rentier Niebſch aer. das 
50jährige Jubiläum als Magiſtratsmitglied der Stadt Roſenberg. Mittags 
begaben ſich die e des Magiſtrats und der Stadtverordneten zur 
Gratulation in die Wohnung des Jubilars und überreichten demſelben 
feine Ernennung zum Ehrenbürger der Stadt, nachdem ihm am 1. Nor 
vember 1891 gelegentlich ſeines 50jährigen Bürgerjubiläums das Prädikat 
als Stadtälteſter verliehen worden war. Ueber 40 Jahre hat Herr R. die 
Stadt im Kreistage vertreten, auch längere Zeit dem Provinziallandtaß 
angehört. 21 Jahre war er Direktor des Kredit⸗Vereins und im Jahn 
1848 Hauptmann der Bürgerwehr. 5 

— Aus dem Kreiſe Roſenberg, 11. Januar. (G.) Der am 30. De? 
zember auf dem Heimwege von der Generalverſammlung des Raudnitzer 
Kriegervereins verſchwundene Schneidergeſelle Salewski iſt in dem zwiſchen 
Gr. Schönfort und Raudnitz gelegenen Kalduneck⸗Ser als Leiche gefunden 
und geſtern beerdigt worden. Am Sonnabend ereignete ſich in der 
Familie des Eigenthümers C. Malinowsti ein ſchrecklicher Unglügsfall. 
Als die Frau vom Mittageſſen heimkehrte, fand ſie ihr vierjähriges Söhn⸗ 
chen brennend an der Wiege ſtehen. Wodurch die Kleider des Kindes in 
Brand gerathen ſind, läßt ſich nicht genau feſtſtellen. Am Nachmittag des⸗ 
ſelben Tages erlöſte der Tod das Kind von ſeinen Schmerzen. 
Aus der Kulmer Stadtniederung, 12. Januar. Nun endli 4 
iſt die Weichſel auch gegen Schönſee zum Stehen gekommen, aber nur auf 
eine Entfernung von etwa 100 Meter. Da die Eisdecke ſchon ziemlich 
ſtark iſt, wurde ſchon über ſie hinweg gegangen. In den nächſten Tagen 
ſoll auch für Fuhrwerk eine Bahn bergejtellt werden. . 

— Kulm⸗Graudenzer Grenze, 12. N Du Arbeiter R. in 


Tursnitz, Kreis Graudenz, der das Amt eine verſg 
in dieſem wenig zuverläſſig geweſen zu ſein. Bei einem Diebſiag hz. 
ſtürzte er aus einem Schuppen und ſpaltete ſich den Schädel, ſo d 
noch in derſelben Nacht verſtarb. 

— Gollub, 12. Januar. Schon in der vorigen Woche verbreite“ 
ſich das Gerücht, in Skemsk habe eine Frau, deren Mann ſeit länger den 
Jahresfriſt in Amerika iſt, heimlich geboren. Den Bemühungen des Gen 
darms Z. von hier ift es gelungen, das Kind, ein Mädchen, welches be“ 
reits vor 10 Tagen geboren iſt, unter dem Fußboden der Stube vergraben 
zu finden und die Mutter zu dem Geſtändniß zu bewegen, daß ſie das 
Kind erſtickt habe. Frau Czurni, jo heißt die Kindesmörderin, iſt dem 
hieſigen Gefängniß zugeführt worden. \ 

— Berent, 12. Januar. Eine empfindliche Strafe ſetzte das Schöffe 
gericht hierſelbſt in der geſtrigen Sitzung gegen den Arbeiter Jakob Bie 
lawa aus Gut Gartſchin feſt. Der Angeklagte kam eines Abends im Sep 
tember v. J. von Pogutken die Landſtraße entlang, um nach Hauſe 3 
ehen. Aus 1 wee e ede ſich, Wg in der Gemarkung 

artſchin war, daran, vie e junge ebäumchen derart ab? 
en, daß nur Stumpfe ſtehen blieben. Der Gerichts erkannte 
5 Antrage des Amtsanwalts gemäß auf 4 Monate Gefängniß. — Vor 
einigen Tagen fand in Storzewo ein Knabe eine geladene Patrone auf 
dem Felde, die wahrſcheinlich noch aus dem vorjährigen Manöver herrührt. 
und ſuchte diejelbe in der Weiſe zu entladen, daß er einen ſpitzen Nag 


Nach einer Weile ſprang Rudi auf, weil die Kleine, d 
ſchon wieder umherlief, aus rief: 
0 11 7 5 das Schiff, das Schiff! Da hängt es an einen 

weigerl!“ 

Er ſprang hinzu; doch ſchon war die Kleine über das ſteinige 
Ufer hinuntergekleitert, um den verlornen Schatz zu heben, hatte 
dabei einen nur loſe hängenden Stein betreten und war mit 
demſelben ans Waſſer gefallen 

Der Bach, im Ganzen nicht eben tief, hatte gerade hien 
durch eine raſche Wendung eine größere Höhlung ausgeſpült 
jo daß Rudi die Kleine ſinken und bald auf die Mitte d# 
Waſſers getrieben ſah. Raſch entſchloſſen ſprang er ihr nach 
hob ihren Kopf über die Oberfläche und hoffte jo, die nicht groß 
Laſt raſch ans Land zu bringen. f 

Aber die Aufgabe war doch ſchwerer, als er gedacht ; ! 
hatte zu thun, ſich ſeloſt in der Strömung feſt über dem Waffe! 
zu halten. Das Waſſer ging ihm bis an die Arme und 
lähmte momentan feine Kräfte; doch mit aller Anſtrengung dere 
er fähig war, gelang es ihm endlich, die jehreiende Kleine auf 
die Arme zu nehmen und ſie, noch einige Schritte vorſichtig 1“ 
Waſſer weitergehend, auf eine niedrige Stelle des Ufers nieder“ 
zulegen und dann auf dasſelbe ihr nachzaklettern. 

»Naoch immer ſchrie die Kleine und zitterte vor Schreck und 
Kälte. Rudi nahm ſie freundlich bei der Hand und hieß ſie, ſo 
ſchnell ſie konnte, mit ihm laufen. er es war ein gutes Siu 
bis zu Haufe und ganz erſchöpft und athemlos kam Maria dort an 

„Jeſus Maria und Jofeph! Was habt's wieder angeſtellt?“ 
lautete der Empfang der Schwaigbäuerin, und ſie begleitete die 
Worte mit einer tüchtigen Ohrfeige für den Sohn, die Maria’ 
Thränen aufs neue fließen machte. 

Der Bauer, den Lärm hörend, kam herbei; er behielt feine. 
kurze Pfeife, von der es hieß, fie verlaſſe ihn auch im Schlal 
nicht, gelaſſen im Munde und rief brummend: „Wie kannſt 
denn den Buben dieſertwegen hauen, Frau! Der wird n 
öfter' reinfallen und ertrinken wird er auch net glei!“ 


„Biehmutter“ ebenfalls mit ſtrafender Hand in Empfang genomme 
wurde, zu: 

„Das war a ſchön's End von unſerm Spaß, aber war 
nur, wir ſpielen bald wieder, da darfſt' aber nimmer 'neinfall'n! 
„Haft du das Schiff, Rudi 7“ fragte die Kleine. 
„Nein, aber ich mach dir ein anderes.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


auf die Zündſtelle ſetzte und mit einem Steine den Nagel in letztere hin⸗ 
eintrieb. Die Patrone explodirte und riß dem Knaben aus der linken 
Hand ſämmtliches Fleiſch bis auf den Knochen fort. i de 

— Marienburg, 12. Januar. Einer Kohlengasvergiſtung wären 
geſteru bald drei Menſchenleben zum Opfer gefallen. Herr Lehrer Pfau 
aus Hoppenbruch begab ſich Morgens zur Schule und ließ Frau un 
Tochter nebſt Dienſtmädchen im Hauſe zurück. Letzteres wollte den Ofen 
in der Wohnſtube heizen und öffnete deshalb die Ofenthür, doch ent⸗ 
ſtrömten derſelben wohl in Folge Verſtopfung des Abzugsxohres zurück⸗ 
gehaltene Gaſe in ſolcher Menge, daß das Mädchen von Schwindel erfaßt | 
wurde und hinfiel. Ein gleiches Schickſal ereilte Frau Pfau und deren 
Tochter, als dieſe zur Hilfeleiitung im Zimmer weilten. Zum Glück kam 
rechtzeitig Herr Pfau zurück, der ſchleunigſt Thüren und Fenſter öffnete 
und ſo war es unter ärztlicher Hilfe möglich, die Folgen der Kohlengas⸗ 
vergiftung zu beſeitigen. (Nog.⸗Ztg.) 

— Wittowo, 12. Januar. Ein entſetzliches Unglück wurde durch den 
Unverſtand der Arbeiterfrau Baronowska aus Trozoskolon herbeigeführt. 
Die Frau legte in das Bett ihres 2 Jahre alten Kindes einen glühenden 
Stein und no zur Arbeit. Als fie Nachmittags heimtehrte ſand ſie 5 
Kind fait gänzlich verbrannt. Das Bett war durch die Hitze des Steines 
in Brand gerathen. 


— Neuteih, 12. Janaar. Nachdem die Kleinbahn von Neuteich nach 
Gr. Lichtenau und Neulich ſich bewährt hat, gehen die Beſtrebungen 
intereſſirter Beſitzer dahin, zwei neue Kleinbahnen zum eg 175 
Zuckerrüben und anderen landwirthſchaftlichen Produkten ins Leben zu 
rufen. Die eine derſelben ſoll über Diebau, Eichwalde, Tannſee, Lindenau 
nach Groß und Klein Lichtenau führen, während die zweite die Ortſchaften 
Parſchau, Prangenau, Neuteichs dorfer Feld und Brösker Feld anſchließen 
ſoll. Hoffentlich kommen die Verhandlungen über dieſe Bahnen zu einem 
baldigen günſtigen Abschluß. 

2 N N, 15 a Eine Familien⸗Tragödie wird von hier 
gemeldet, die fi) auf einem dicht bei Angerburg liegenden Gute abgeſpielt 
hat. Die dortige Gutsfrau machte geſtern in den Nachmittagsſtunden 
ihrem Leben durch Erhängen 5 Ende. Heute in der Frühe hat ſich der 
Dun A e e Ueber der ganzen Affäre ſchwebt noch geheim⸗ 
nißvolle nkel. 

— Danzig, 12. Januar. (D. Z.) Dieſer Tage iſt hier eine „Weſt⸗ 
preußiſche Bohrgeſellſchaft, mit beſchränkter Haftung“ errichtet worden. 
Dieſe Geſellſchaft wird in Fortſetzung und Erweiterung des bisher unter 
der Firma Karl Siede, Danzig, betriebenen Bohrgeſchüftes die Ausführung 
von Tiefbohrungen übernehmen zur Beſchaffung von Trinkwaſſer und 
Betriebswaſſer, ferner die Anlage von Waſſerleitungen, die Aufſtellung von 
Pumpen für Hand⸗ und Dampfbetrieb, die Aufſuchung von Kalkſtein und 
1 wo a1 zuſammenhängenden Arbeiteu. Als techniſcher 

er wird Herr Dr. Eller fungiren. 

— Poſen, 12. Januar. Vorgeſtern erſchoß ſich hier der Weinhändler 
Olszewski. Es ging das Gerücht, unglückliche Liebe habe O. in den Tod 
getrieben. Wie aber jetzt bekannt wird, war gegen O. wegen vieler Spiri⸗ 
F ge lu nung eingeleitet worden. ſdirett 
8 W., 12. ; ; iefi oſtdirektor 
Preuß iſt nach Breslau verſetzt, ER da. 1 5 de Poder Wele 
aus Saarbrücken. — Der hleſge Mittelſchullehrer Henſel iſt zum Rektor 
der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu Strasburg Weſtpr. gewählt und 
beſtätigt worden. — Heute früh begab ſich der Färber Teſtrich mit einem 
Korbe Aſche an die Warte, um die Aſche auszuſchütten. Da T. nach 
einiger Zeit nicht zurücklehrte, ſtellte man Nachforſchungen an, die aber 
ohne Erfolg blieben. Deu Korb fand 


n ö man noch auf dem Eiſe. Wahr⸗ 
ſcheinlic it T. in das Waſſer geſtürzt und unter das Eis gerathen. — 
Einen Achſenbruch erlitt geſtern Abend die Maſchine des Zuges, welcher 


von Kreuz nach Stargard fuhr. Ein Unglück wurde durch die Geiſtes⸗ 
gegenwart des Maſchinenführers verhütet; dieſer brachte durch die Bremſe 
die Wagen ſofort zum Stehen. Bis die Strecke wieder frei iſt, geſchieht 
die Beförderung der Perſonen dadurch, daß ein Zug von Kreuz ſie bis 
zur Unglücksſtelle befördert, von wo ſie von einem Zuge von Stargard 
weiter befördert werden. — In der vergangenen Nacht, als ein Güterzug 
die Brücke über die Doſſe ſchon fast paſſirt hatte, brach die Brücke zu⸗ 
ſammen. Der ER Wagen mit einer dung Holz ſtürzte ins Waſſer. 
Menſchen ſind nicht verunglückt. Die Bahnverbindung nach Güſtrow iſt 
unterbrochen. 


Joc ales. 


Thorn, den 15. Januar 1894. 
— Die Damenwelt ſei darauf aufmerkſam gemacht, bei Froſt⸗ 
wetter keinen Schleier zu tragen. Der warme Hauch, der dem 
Munde entſtrömt, wird durch den Schleier gewiſſermaßen gefeſſelt, 
der eiſige Wind kryſtalliſirt ihn und die Naſe hat den Schaden 
davon, man kann ſie nämlich auf die Weiſe erfrieren, ohne daß 
man es merkt. Alſo zum Schutz gegen Staub und rauhe Luft 
mag man ihn tragen, aber nicht bei Froſtwetter. 
mp Eine Sommerunifoem für Offiziere der preußiſchen Armee, 
dieſer Gedanke wird jetzt, wie Berliner Blätter melden, in den 
zuſtändigen militäriſchen Kreiſen ernſtlich erwogeu. Es handelt 
ſich um einen leichten Interimsrock von Piqus oder ſonſtigem 
weißen Sommerſtoff der Art, wie ihn die rufſiſchen Offiziere 
während der heißen Jahreszeit zu tragen pflegen. Ueberhaupt 
ſoll für die nächſte Zeit in der Uniformirung in der Armee 
noch manche Aenderung bevorſtehen. a 
— Die grauen Paketots. Der Reichsanzeiger ſchreibt: „Es 
iſt in der Preſſe mehrfach bemängelt worden, daß in dem Erlaß 
des Kriegsminiſteriums über die Einführung grauer Paletots 
zwei Firmen bezeichnet ſind, von welchen die betr. Proben grauen 
Tuches gefertigt wären. Dieſe Bezeichnung konnte yeibitredend 
nicht die Bedeutung haben, daß nur von dieſen beiden Firmen 
die vorgeſchriebenen Tuche hergeſtellt und geliefert werden könnten. 
Es war vielmehr nur die Abficht, bei dem ſofort eintretenden 
Bedarf diejenigen Firmen zu bezeichnen, von welchen nach vor⸗ 
ausgegangenen Probeleiſtungen dem Kriegsminiſterium bekannt 
war, daß dieſelben Tuch in dem befohlenen hellgrauen Farben⸗ 
ton ſogleich liefern könnten. Dieſes Verfahren, die Firmen der 
Probelieferungen öffentlich zu nennen, iſt in entſprechenden 
Fallen bereits ſeit geraumer Zeit üblich. Die Bevorzugung 
un einer Firma hat dabei dem Kriegsminiſterim ſtets fern 
egen. 


„ Birhus, Die geſtrigen Sonntags⸗Vorſtellungen, in welchen 
angtoeletpantomime an großem Beifall zur Aufführung ge: 
hiermit * vollſtändig ausverkauft, was wir mit Freuden 
guten Kaſſhucbnen und den Wunſch ausſprechen, daß ſolche 
b orkommeide“ bei dem kurzen Hierſein des Zirkus noch 
en Pros mögen. — Die den Waſſerpantomimen voran⸗ 
e enden der Künftler gelangen durchweg vor⸗ 


ikali 10 f — Di ngan⸗ 
gierten muſikaliſchen inn © Beifal, Die neueng 


N 18 ergi uſchauer mit ihren 
originellen Stellungen und S gögten die 8 Nele u 


m >Prüngen mit der 
Hand auf das Beſte. — Morgen, Dienftag, wird der Schulreiter 
ent ben Drake ner. dengſt „Bandit“ zum erſten 
Male vorführen und in allen Gangarten der hohen Schule reiten, 
worauf wir Freunde des Sports aufmerkſam machen. 

I Oeſterreichiſches Damenquartelt Ueber das am 17. Januar 
hier im Artushofe gaſtirende öſterreichiſche Damenquartett laſſen 
wir eine Kritik des Prager Tageblatt folgen, welche über die 
anderweitigen Erfolge der Sängerinnen die beſte Auskunft giebt: 
Das erſte Debut, mit dem der Verein in der Saiſon vorgeſtern 
im Wintergarten des „Grand Hotel“ vor das Publikum trat, 
bedeutet einen guten Anfang. Das reichhaltige Programm ver: 
ſprach eine Fülle muſitaliſchen Genuſſes und als beſondere Zug⸗ 
kraſt hatte der Verein das erſte öſterreichiſche Damenquartett 
„Tſchampa“ zur Mitwirkung zu gewinnen gewußt. Und der 
Erfolg übertraf noch die Erwartungen. Die Vorträge des Damen⸗ 
Quartetts zeichneteten ſich durch feinſte Nuancirung aus und 
fanden demgemäß ſtürmiſchen Beifall. Beſonders das „Wiegenlied“ 
von Brahm „Il pescatore“, Volkslied arragirt von Mandyczewski, 
und „Ungariſcher Tanz“ von Brahms Doppler waren wahre 
Kabinetsſtücke feinfühliger Vortragsweiſe. Mehrere Zugaben, zu 


g 
| 


welcher die Damen ſich in liebenswürdiger Weiſe verſtand en 


öhten nur den Beifall des Publikums. Bi: 
5 . Heuer Turnverein. Geſtern fand im Reſtaurant Nicolai 


eine Turner⸗Verſammlung ſtatt, welche auch leidlich beſucht war. 
d Herr Töpfermeiſter Schütze eröffnete die Verſammlung und führte 


den Anweſenden in einem längeren Vortrage die Zwecke und 


Ziele des neuen Vereins vor Augen. Sodann erklärte er, in der 


zu gründenden Jugendabtheilung von ſeiner militäriſchen Methode 
bei den Kriegsſpielen nicht abgehen zu wollen, womit die Ver⸗ 
ſammlung auch einverſtanden iſt. Die Verſammlung beſchloß 
darnach den Verein in eine Männer- und in eine Jugendabthei⸗ 
lung einzutheilen; während für die Jugendabtheilung eine 
Schwimmſchule errichtet wird, will ſich die Männerabtheilung eine 
Fechterriege gründen. Bevor die Verſammlung zur Wahl ſchritt, 


nahm Herr Schütze noch einmal das Wort und betonte, daß der 


junge Verein ſich der Hoffnung hingeben könnte, recht bald empor 
zu kommen. Er habe mit verſchiedenen hieſigen Fabrikanten ge⸗ 
ſprochen, welche dem Verein Gelegenheit geben wollen, ſich die 
nothwendigſten Turngeräthe anzuſchaffen, welche dann in ganz 
geringen Raten abgezahlt werden könnten. Die darauffolgende 
Wahl des Vorſtandes ergab das Reſultat: Herr Schütz wurde zum 
Turnwart, Herr Autenrieb zum ſtellvertr. Turnwart, Herr Pöhler 
zum Schriftwart gewählt. Die übrigen Ehrenämter werden erſt 
in der am nächſten Sonntag ſtattfindenden Verſammlung beſetzt. 
— Die wöchentlichen Turnabende werden vorläufig im Saale des 
Herrn Nicolai ſtattfinden. — Wir wünſchen dieſem jungen Verein 
das Beſte, was zu ſeinem Gedeihen nöthig iſt, und wollen hoffen, 
daß das Publikum ſich mehr als früher an dieſer Sache be⸗ 


heiligt. 

’ 0 Lehrer-Berein. Die Dezemberſitzung fand Sonnabend 
im Schützenhauſe ſtatt. Herr Hauptlehrer Schulz II. Mocker hielt 
einen Vortrag über „die Reform des naturkundlichen Unterrichtes 
in der Volkeſchule nach den von Junge aufgeſtellten Grundſätzen,“ 
woran ſich ein ſehr reger Meinungsaustauſch ſchloß. Das Stif⸗ 
zungsfeſt des Vereins findet nächſten Sonnabend im Viktoria⸗ 
Saale ſtatt. Die nächſte Sitzung wurde auf den 10. Februar 
anberaumt. um 10. März iſt General Verſammlung. 

— Fur den geplanten Schützengruß ſoll jetzt zwiſchen „Halt feſt“ 
und „Gut Ziel“ gewahlt werden. Um die beiden Parteien zu 
vereinigen, wird empfohlen, als Zuruf „Halt feſt“ und als 
Antwort „Gut Ziel“ einzufübren. Der Sprachmeiſter Daniel 
Sanders und der Dichter Felix Dahn haben ſich jedoch für 
„Gut Ziel“ erklärt, und ſo wird dieſer Gruß wohl den Sieg 
davontragen. ö 

— Ueber die Tragfühigheit des Eifes haben eingehende Unter- 
ſuchungen Folgendes ergeben: „Wenn das Eis eine Stärke von 
4 Centimetern beſitzt, ſo trägt es das Gewicht eines einzelnen 
Mannes mittlerer Schwere. Bei acht Erntimetern iſt es trägfähig 
für Infanterie in Reih und Glied, bei 11 bis 16 Centimetern 
für Kavallerie und leichte Geſchütze. Bei 40 Centimetern und 
darüber hinaus widerſteht das Eis dem P rucke der ſchwerſten Laſten. 

— Für die Landwirthfhaft des Oſtens macht der „Reichsan⸗ 
zeiger eine erfreuliche Mutheilung: „Nach Beſchluß des preußiſchen 
Staats⸗Miniſteriums werden die bisherigen Ausnahme⸗Staffel⸗ 
tarife für rohe Kaliſalze auf größere Entfernungen weiter er⸗ 
mäßigt und auf einen für den landwirthſchaftlichen Verbrauch 


neu eingeführten konzentrirten Kalidünger ausgedehnt, auch wird 


ein neuer ermäßigter Staffeltarif für Düngerkalk (auch Dolomit, 
Gips, Kreide) eingeführt werden.“ 

— Unentgeltliche Geburtsurkunden. Von Verſicherten, welche 
zur Stellung eines Antrages auf Altersrente den Nachweis, daß 
ſie das 70. Lebensjahr vollendet haben, führen müſſen, wird 
vielfach geklagt, daß ſie die Geburtsurkunden von dem betreffen⸗ 
den Pfarramte nicht unentgeltlich erhalten. Im Intereſſe der 
Betreffenden machen wir darauf aufmerkſam, daß nach $ 140 


des Invaliditäts- und Alters verſicherungsgeſetzes alle zur Begrün⸗ 


dung und Abwickelung der Rechtsverhältniſſe zwiſchen den Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten einerſeits und den Arbeitgebern oder Ver⸗ 
ſicherten andererſeits erforderlichen ſchiedsgerichtlichen und außer⸗ 
gerichtlichen Verhandlungen und Urkunden gebühren⸗ und ſtempelfrei 
ſind. Daſſelbe gilt für privatſchriftliche Vollmachten und amtliche 
Beſcheinigungen, welche auf Grund des Geſetzes zur Legitimation 
ſind zur Führung von Nachweiſen erforderlich werden. Daß unter 
den Begriff „Urkunden“ auch die pfarc⸗ und ſtandesamtlichen 
Atteſte fallen, iſt Seitens des Reichsverſicherungsamtes bereits 
entſchieden worden. 

— Was thut man bei erfrorenen Gliedmaßen? Hat man ein 
Glied erfroren, ſo entſteht im leichteſten Grade gelinde Röthe und 
Anſchwellung, während im ſtärkeren Grade die betreffende Stelle 
roth und bläulich iſt und ein brennender, juckender Schmerz ver⸗ 
nehmbar wird. Naſe, Ohren und Hände werden anfangs weiß. 
Vernachläſſigte Froſtſchäden verlieren ſich in der warmen Jahres⸗ 
zeit, ſchmerzen im Winter wieder und jucken bei Witterungs⸗ und 
Temperaturwechſel, namentlich wenn man aus der Wärme in die 
Kälte kommt, wodurch auch am meiſten der Uebergang in Brand 
begünſtigt wird. Um ſich gegen Erfrieren der Glieder zu ſchützen, 
iſt es rathſam, ſchnellen Wechſel der Temperatur zu vermeiden, 
Hände, Füße und Geſicht, wenn man aus der Kälte kommt. nicht 
gleich an den warmen Ofen oder aus kaltem Waſſer in warmes 
zu bringen, ſie mit kaltem Waſſer oder Schnee warm zu reiben 
und im kalten Zimmer durch Bewegung leicht zu erwärmen. 
Friſche Froſtſchäden reibt man anhaltend mit Schnee, Arnikatink: 
tur oder Opodeldoc ein. Gegen ältere Froſtſchäden erweiſen ſich 
folgende Mittel heilſam: Salmiakgeiſt, Steinöl, Opiumtinktur 
und Bilſenkraut zu gleichen Theilen. Ein anderes ſehr gutes 
Mittel iſt folgendes: Man befeuchte die betreffenden Körpertheile 
ſchwach mit Steinöl und betupfe fie mittels eines Baumwollbäſch⸗ 
chens mit gepulvertem Tannin. 


Lufttemperatur heute am 15. Januar 8 Uhr Morgens: 9 Grad 
R Kälte. 
% Gefunden ein Berloque⸗Kompaß in der Breiteſtraße, ein anſcheinend 
goldener Ring in der Jeſuitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

„ Verhaftet 10 Perſonen. 

6 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,10 Meter; 
das Waſſer ſteigt. 


( Moder, 15. Januar. Der geſtrige evangeliſche Familienabend 


hat aufs neue gezeigt, wie ſehr ſolche geſelligen ungezwungenen Vereini⸗ 


gungen der Neigung und wohl auch dem Bedürfniß unſerer Bevölkerung 
entſprechen. Der große Saal des Wiener Cafe vermochte die Gäſte nicht 
zu ſaſſen. Der Vorſtand hat es verſtanden, für den Abend gute Kräfte zu 
gewinnen und bot darum viel und damit jedem etwas. Der Mockeraner 
Kirchenchor wechſelte mit Quartetten und mehreren Soli ab. Herr Pfarrer 
Jacobi aus Thorn ſprach über die unheilvolle Thätigkeit der Jeſuiten. 
Wir Proteſtanten brauchen jene wohl nicht zu fürchten, doch wäre es im 
Intereſſe des konfeſſionellen Friedens zu wünſchen, daß jene Hetzer uns 
ſern blieben. Als gewandten Experimentator zeigte ſich Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Dreyer, welcher drei Salze, Kali, Natronſalpeter und chlorſaures 
Kali zu ſeinen Verſuchen verwandte. — Die Sammlung des letzten Abends 
hatte 24 Mk. Ueberſchuß ergeben, die dem hieſigen Frauenverein zu Gute 
kommen. Am letzten Sonntage des Februar findet die nächſte Verſamm⸗ 
lung ſtatt. 


Vermichte s. 

olgende Familien ⸗ Tragödie wird der 
A 8 Hazi 28 Wilna berichtet: Ein Zollbeamter Namens Iwan 
Klatwitz war zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſeine eigene Frau mit 


— 


Auguſt Löbert, Tochter. 
Biszewoki, T. 5. Kaſ.⸗Wärter Julius Zablowski, S. 
Ser, Stenzel, S. 7. Handelsmann Joſef Baruch, T. 8. Schmiedemſtr. 


Biallas, S. 
13. Hautboiſt Guſtav Miethte, T. 


Tochter. 16. Schmiedemſtr. Michael Os mansti, T. 17. Hil 
. obe, T. j ch m Hilfsbremſer Joh. 


manu Paul Radomski, S. 
21. Schneider Stauislaus Taichert, T. 
23. Schneider Johann Kabuza, Sohn. 24. Arbeiter Alex. Mianowsti, T. 
25. Garniſon⸗Pfarrer Anton Rühle, T. 26. Schiffbauer Otto Blöch, S. 


4. Gefreiter Rudoph Jüngling 
6. Arbeiter Jacob Kruszynsti 54 J. 7. Maurer Fran, 


2. Uhrmacherlehrling Paul Zahn 19 J. 3. Gefreiter Wilh. Schalt 22 8 
8. Frau Bertha Lawinski geb. Joſeph 72 J. 9. Karl 


Rudolph Aſch 68 J. 


einem Nachbarn in Verbindung ſtand, um dieſem in einem Prozeſſe dinge» 
ihn (Klakwitz) Hilfe zu leiſten. Der Verdacht war aber offenbar und 

gründet. Klakwitz verlor den Prozeß und wies iu einer erregten Anſprache 
an den Richter auf die angebliche Intrigue ſeiner Frau hin. Später ſprach 
er jedoch dieſer gegenüber ſein Bedauern darüber aus und lud den Nach⸗ 
barndein, mit ihm und ſeiner Frau in der Familie zu ſpeiſen. An dem 
Eſſen nahmen Theil Klakwitz, deſſeu Frau, ſeine beiden Töchter von 19 
und 17 Jahren, fein 11jähriger Sohn, die bejahrte Mutter ſeiner Frau 
und der bewußte Nachbar nebſt Gemahlin. Das Mahl verlief ganz fröh⸗ 
lich, bis Klakwitz beim dritten Gange noch mehr Champagner beſtellte und 
die Gäſte bat, ein Glas auf die beſondere Ueberraſchung zu trinken, die 
er für „dieſe angenehme Gelegenheit“ vorbereitet habe. Er verließ darauf 
das Zimmer und kehrte nach einigen Minuten mit einer großen Schüſſel, 
die mit einer Serviette bedeckt war, zurück, ſtellte dieſelbe ſchnell auf den 
Tiſch, erhob ſeiu Glas und rief: „Auf unſer nächſtes Zuſammenſein!“ 
Kaum hatte er dieſe Worte griprogen, als eine auf der Schüſſel befindliche 
Dynamitbombe explodirte und alle anweſenden Perſonen ſofort tödtete, mil 
Ausnahme eines Dienſtmädchens uud der 17 Jahre alten Tochter des 
Gaſtgebers, welche jedoch ſpäter ebenfalls ihren Wunden erlagen. Die Un⸗ 


lücklichen wurden förmlich in Stücke zerriſſen und man hörte die Exploſion 
ſaſt einen Kilometer weit. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 14. Januar. Aufſehen erregt die Meldung aus Prag, 
daß der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. N iu ſeiner Eigenſchaft 
als Landeshauptmann⸗Stellvertreter von eſterreich⸗Schleſten, die 
polniſchen und czechiſchen Landtagsabgeordneten, welche ihm ihre 
Wünſche in Bezug auf die ſprachliche und nationale Gleichberechtigung, 
empfangen und denſelben ſeine volle Unterſtützung bei der Durch⸗ 
führung dieſer Beſtrebungen zugeſagt hat. Man findet, daß der 
Fürſtbiſchof mit dieſer Zuſicherung mindeſtens ſetnen Wirtungskreis 
überſchritten und unnöthiger Weiſe Aufregung unter den Deutſchen 
Schleſtens hervorgerufen habe. 

Krakau, 14. Januar. In dem Prozeſſe wegen Theilnahme 
an der Bauernrevolte find 34 Perſonen verurtheilt und SL freige⸗ 


ſprochen worden. — Der Hauptangeklagte, welcher ſich auch der Maje- 


ſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht hat, erhielt vier Monate ſchweren 


Kerkers. 11 Angeklagte wurden zu 1½ bis drei Monate, und 22 zu 


Arreſtſtrafen von 7 bis 14 Tagen verurtheilt. 

Newport, 14. Jannar. Unweit Brootlyn ſtürzte eine Zug⸗ 
brücke über den Kanal in dem Augenblick ein, in welchem eine größere 
Anzahl Arbeiter dieſelben paſſirte. 15 Perſonen find ertrunken und 
45 mehr oder minder verletzt worden 


— — — — — een 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel! Thorn, den 15. Januar 
1 Warſchau den 10. Januar 


1,10 über Null 


5 Brahemünde ven 12. Januar. 2.75 x 5 
Brahe: Bromberg den 11. Januar 5.34 „ 


Handels nachrichten. 


Danzig, 13. Januar. 

Weizen loco matter per Tonne von 1000 Kilgr. 118/136. M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 120 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 135 M. 

Roggen loco inländ. unverändert, tranſit, per Tonne von 1000 Kgl. 
grobtörnig per 714 inländ. 112 Mk. tranſit 86 M. Regulirungs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar, inländ. 113 M. unterpolniſch 98 N. 
tranſit 85 Mark 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


15. 1. 93. 13 1. 93. 

Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,— | 218,45 
Wechſel auf Warſchau kurz. 218.— 217,30 
Preußiſche 3 proc. Conſols. 85.90 86,.— 
Preußiſche 3 ¼ proc. Conſols 100,70 100,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107, 30] 107,30 
Polniſche eee 41% proc. 67,50 67,50 

el e Liquidationspfandbriefe. 64.80 64,80 
eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 96,80 96,80 
Disconto Commandit Antheile 177,50] 178,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,30 | 163,70 
Weizen: Januar. ee 145.— 15— 
. 149.— 149,25 

loco. in New⸗Pork 67,% 68, % 

Roggen: loco. 5 127.— ] 127,— 
Januar. f 126,50 | 126,50 

April⸗Mai. 130,75 131,— 

Mai⸗Juni. 131,50] 131,75 

Rüböl: Inna... 46,50 46,50 
April⸗ Mai. 46,60] 46,60 

Spiritus: 50er loco 52,90 53,10 
70er loco. 33,30 33,40 

x Januar. 36,70] 36,90 


F Be LE Da 37,90| 37,90 
Reichsbant⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reip. 6 pCt. 


Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Thorn. 
Vom 1. bis 13. Januar 1894. 
1. Gärtner Hugo 5 Sohn. 2. Steinhauer 
3. Arbeiter Joh. Kloß, T. 4. Maurer Johann 
6. Karoſſel⸗Beſitzer 


Geboren: 


tto Bothe, S. 9. Arbeiter Auguſt Semerau, T. 


10. Vizefeldwebel Guſt. 
11. Kaufm. Louis Feldmann, T. 4 i 


. 12. Eine unehel. Tochter. 
14. Ein unehel. S. 15. Eine unehel. 


18. Reviſions⸗Aufſeher Adolph Schmidt, T. 19. Zimmer⸗ 
20. Schneidermeiſter Karl Leppart, Tochter. 
22. Arbeiter Otto Lapinsti, T. 


Geſtorben: 1. Wittwe Auguſte Gajewski geb. Wilke 84 Jahre. 


19 J. 5. Arbeiter Jacob Kulpa 26 
Kremin 52 J. 
ank 4 Monate. 


12. Kaufmann 
brecht Bülo 7 M. 


10. Stephan Poltowski 1 M. 11. Martha Kloß 8 Tage. 


\ 13. Joſeph Mundſtück 1 J. 14. 
15. Arbeiter Johann Winter 66 J. 16. Sophie Witkowski 2 Monate. 
17. Martin Israel 9 M. 18. Frau Aurora Strehlau geb. Pachali 65 J. 
19. Schüler Anton Jatubowski 7 J. 20. Fräulein Louiſe Gorecki 59 J. 
21. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Albert Hoffmann 38 J. 22. Frau Anna 
May geb. Höfs 4% Jahre. N 
Zum ehelichen Aufgebot: 1. Schiffseigner Edmund Andreyk und 
Thereſie Kurminski. 2. Arb. Julius Lange und Bertha Januſch. 3. Arb. 
Herm. Saß und Bertha Koſchnick. 4. Stellmacher Joſ. Prille und Mari⸗ 
anna n 5. Arb. Friedr. Gohl und Caroline Görtz. 6. Arb. 
Joh. Melkowski und Marianna Jaſtrzewski. 7. Hilfslademelſter Ignatz 
Parlack und Marianna Czarzinski. 8. Schornſteinfegergeſ. Joh. Penn und 
Auguſte Zilſe. 9. Arb. Joſ. Dadolski und Anna Jantowski. 10. Schiffs⸗ 
ehilfe Joh. Oſtrowski und Marianna Modniewski. 11. Zeug⸗Sergeant 
Emil Hübſch und Marie Haller. 12. Fiſcher Johannes Gackowski und 
Joſephine Rychlicki. 13. Arb. Friedr. Böhme und Johanna Wiemann. 
14. Arb. Friedr. Dümde und Wilhelmine Plöſe. 15. Reſtaurateur Joh. 
Wittenborn und Dorothea Streitz geb' Dwieliß. 16. Fleiſcher Joſeph 
Domeck und Benigna Korpal. 17. Serg. Jul. Gorth und Mathilde Thie⸗ 
mann, 18. Poſtbote Friedr. Krauſe und Pauline Lüdicke. 19. Arb. Peter 
Klein und Marianna Kaminska. 20. Arb. Karl Alt und Marie Liſſel. 
21. Arb. Peter Dzikowski und Franziska Liezmanski. 22. Arb. Oskar 
Horn und Marie Hahn. 23. Arb. Jof Smiczek und Marianna Swakowgki. 
24. Sr Iran Hug: Grotius und Margarethe Schneider. 25. Arbeiter 
Joſeph Polom und Läcilie Radomski. 26. Schiffseigenthümer Karl Eis⸗ 


feldt und Hedwig Schaak. 27. Landbriefträger Joh. Ezarnetzti und Martha 

Gaszkowski. 28. Bäcker Conſtantin Golembiewski und Dionhſie Tuszynski. 
1. Beſttzerſohn Johann Buchholz mit 

uſung mit Marie Genzel. f 


Ehelich verbunden find: 
Ottilie Felsti. 2. Zeugfeldwebel Franz 


1 


- 


0 eee 


Phetegraphisches Atelier : 
H. GERDOM 


Thorn, Neustädt. Markt Nr. 2. 


Statt besonderer Meldung, 


Es hat dem Herrn gefallen, 
meine geliebte Frau, gute 
Mutter und Schwiegermutter 
zum besseren Leben abzu- 
berufen (193) 

Die Beerdigung findet am 
16. Januar, Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhause, Mellinstr. 
Nr. 76 aus nach dem altstädt. 
Kirchhofe statt. 

Um stilles Beileid bitten 
Thorn, 13. Januar 1894. 

A. May, Eisenbahn-Kanzlist, 
Frieda Kürsten, 
Maximilian Kürsten 


Photograph des Deutschen Offizier-Vereins und des 
aarenhauses für Deutsche Beamte. 


Buchhandlung von 


Glück auf! 


In Deutſchland ſtaatl. coneeſſ. 
Ottoman. Frs. 400 Prämien Looſe 


Ziehung 1. Februar. 


Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
2 Einzahlung auf 

I Originafoos ME. 5.—, 

Betrag pr. Mandat od Nachnahme. 


Haupttreffer von 600,000; 
400,000; 300.000: 
200,000; 60,000; 
30,000; 25,000 ꝛc. 


Niederſter Gewinn Mk. 180 baar. 


IJedes Loos. muss gewinnen! 


Proſpecte und Gewinnliſten gratis 
Alle 2 Monate 1 Ziehung 


Aufträge umgehend erbeten. 


Südd. Bank für Prämien-Loose 


F. Waldner, Freiberg i Baden. 


Heute 
Dienſtag, 
2 Ziehung aa 
VA. Ui Aus- 


Höchste Anerkennung Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht v. Preussen. 


Prämlirt: Wiesbaden 1892. 
Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen. 


re 


— 


. 


r 


In der nenen belletriſten Zeitſchrift 


SEE Die Mm 


OMANWELI 


EEE NEE TA EEE 
erfcheinen gegenwärtig zu gleicher Zeit die neuen großen Romane 
„Es war“ von h. Sudermann, „Schweſter⸗ Seele“ von E. v. Wilden⸗ 
bruch, „Stumme des Himmels“ von 4. Spielhagen und „Die Könige“ 
. von J. Lemaitre. 
Abonnement nehmen alle Buchhandlungen und Poftanftalten an. 


preisgdes Wochenheſtes 25 Pfennig. 
Auch in Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark zu beziehen. 


Die bereits erſchieneuen Hefte werden auf Verlangen nachgeliefert. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Machf. in Stuttgart. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Commandit⸗Geſell⸗ 

ſchaft Siemens & Halske zu Berlin 

Markgrafenſtraße 34 werde ich 


am 21. Februar 1894, 
Vormittags 10 Uhr 

in meinem Bureau hierſelbſt das 
Waſſermühleugut Leibitſch Nr. 9, nebſt 
28 Hektar, 89 Ar, 73 [)- Dieter Land 
mit einem jährlichen Nutzungswerthe 
von 1782 Mk. im Wege der Licitation 
veräußern. 

Die Gebäude und Speicher der 
Mühle ſind maſſiv, ſolid und zumeiſt 
neu erbaut, für einen Betrieb von mehr 
als 20 Tonnen Getreide pro Tag aus 
reichend. Waſſer im Ueberfluß gegen 
300 Pferdekräfte ſtark, geſtattet bedeu⸗ 
tende Erweiterung des Geſchäfts, ſowie 
Anlage einer größeren Schneidemühle. 
Bedeutende Nebeneinnahmen, Bahnita- 
tion in Ausſicht. Die Bedingungen des 
Verkaufs liegen in meinem Bureau zur 
Einſicht offen und werden auf Verlan⸗ 
gen ſchriftlich überſandt. (101) 

Thorn, den 6. Januar 1894. 

Scheda, Zuſtizrath. 


2 
Betauntmachung. 
Das Aufziehen und die Reparatur der 
ſtädtiſchen Uhren für die Dauer von 5 Jahren 
vom 1. April 1894 ab wird hierdurch nochmals 
ausgeboten und ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 
ir erſuchen darauf Reflektirende ihre An⸗ 
ebote in verſchloſſenem Umſchlage mit der 
entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Montag, den 22. Januar 1894, 
Vormittags 11 % Uhr 
im Bureau I. des Magiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben geöffnet und 
verleſen werden ſollen. 

Die Vertragsbedingungen ſind vorher eben⸗ 
daſelbſt einzuſehen und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 

Thorn, den 8. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Sn 


1 Mark 75 Pf. 


g 1 o neue Jahrgang der „Gartenlaube“ beginnt im Jannar. 2 
WE Erzählungen und Romane von EEE 
T. Ganghofer: Die Martirnsklaufe. 
Marie Bernhard; Die Perle. "I 
W. Heimburg: Am fremde Schuld. 
G. Wichert: Die verlorene Tochter. 
St. Reyler: Sturm im Waſſerglaſe. 
H. Arnold: Ein Lieutenantsſtreich. 


BERLEREITELIITELTTSTTER 


a 3,15 Mk. 


Expedition d. „Ehorner Zeitung“, 


SSS 


Aan abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen Uummern bei allen 


Nachſtenende gu a j 75 r h 1 
N chhandlungen und Poſtämtern für 1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich. Fr = 
Bekanntmachung „ Probe-Bummern ſendet auf Verlangen gratis u. frank 9 ] Hausbe sitzer, ‚Verein, 


Die Hergabe von Räumlichkeiten für das 
diesjährige Erſatz⸗ und Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 5 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Erforderlich ſind 2 helle geräumige Zimmer 
und ein großer bedeckter Raum. Ferner ſind 
mehrere Tiſche und Stühle, ſowie eine Dezimal⸗ 
waage nothwendig. 


Jeden Die nuſtag: Thorner Zeitung 
Don erſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabelhſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Max Lange. 


Der Gesangs- Komiker. 
Ausgewählte Couplets, Duette, Solofcenen ꝛc. mit Melodien u. Pianofsrte⸗Begleitung. 
2 


Hierzu habe ich einen Termin auf 9 Bände. [Band 26—29 neu] & Band 1 Mk. ; ; 
e man Inhaltsvehzeichniss gratis und fran m 3 5 a 3 Am u 
in meinem Büreau, anberaumt, zu welchem T 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit eingeladen Vademecum für Dilettanten. Fr a 95 7 he 555 600 M. 
werden. Eine theoretiſch-praktiſche Anleitung zum öffentlichen Auftreten von Mam Trausil Hofſtraße 7, Par 8 alt ein- 


Thorn, den 22. Dezember 1893. 


j reis 1 Mark 2 8 
Der een Geheftet Preis 1 Mark 20 Pf 


— 8 Mieths⸗ 
Die besten Deklamationen und komische Vorträge 


Reiter, Kreisſekretair, f f 
wird Sieeard) zur öiſenllſchen Benmtnih ge⸗ für frohe Menschenkreise, Mellenſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M. 
bracht. 10. Auflage. Geh. Preis 1 Mark 50 Pf. Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Thorn, den 3. Januar 1894. Ai 3 £ a Copernicusſtr. 5, 3. 5 5 Zim 5 M. 
Der. Magiftrat, Prologe und Eröffnungsreden. Sale 17, BB. 2 im 30 N. 
aol s Für feſtliche Gelegenheiten von A. Botrset. Geh. Preis 1 Mart 20 Pf. 0 17 8 5 Er 3 Zim. 240 M. 
verkauft unſere Gasanſtalt „Der Zauber- Salon. Heiligegeififir, 6, 1819. Zim. 140 M. 
Auf Wende 7 e e a ge⸗ Vollſtändiger Unterricht in den intereſſanteſten Kunſtſtücken der modernen Salon⸗Magie 1 1 9 fe: 10 Wohn 100 1 
liefert. Die Koſten dafür betragen innerhalb und deren verwandten Fächern von Robert Bobin. Jakobsſtr. 17, » bi 5 ö 
der Wälle 10 Pfg. für den Ctr., nach den Mit vielen erläuternden Abbildungen. Geh. Preis 2 Mark. Schulſtr. 22, part. mbl. Zim. 30 M. 
Vorſtädten 15 —20 Pfg. 5 — —-„— Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 Zim. 310 M. 
Thorn, den 4. Januar 1894. Die Bauchrednerkunst. Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Zim. 135 M 
Der Ma trat. Von Gustav Lund. 2. Auflage mit Illuſtrationen. Geh. Preis 50 Pf. 3861], Hofitraße 7 2. Et. 8 Zim. 900 M. 
— 0 Leipzig. C. A. Koen’s Verlag, Mauerſtr. 36 3 Et 3 Zim. 360 M. 
f f saobsftraße 17, 3. Et. 2 Zim. 180 11 
3 Eine ältere, bereits eingeführte 1 — Baderſtr. 10, groß Hofraum 1 
I Deutſche Lebens verſicherungs Geſell C er N | co:npl. Badestuhl Baderſtr. 10, 2 Uſerbahnſch. 260 M. 
cat ſucht für Thorn u. Umgegend Alleinige Nieder lage „ Schulſtraße 17, 1 Et. 3 Zim. 320 M. 


gut erhalten, verkauft biltgit. 


] einen in der Branche erfahrenen, Mellin- u. Ulanenſtraße 2 Et. 6 Zim. 
1050 M. 


S | 
Geldlotterie. g Condioreiu.Cafe 5 


5 
A 
x 
al 


Mittwoch, den 17. Januar 1894, Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes 


CONCERT 
Oesterreichischen Damenquartetts 


Geschwister Tsampa u. Frieda Berner. 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke, 
Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mk. und Schülerkarten à 1 Mk. in der 


—— 


Walter Lambeck. 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 
Thorn. 


Heute 


Dienſtag, den 16. Januar er, 
Abends 8 Uhr K 


Gr. Vorſtellung. 


Circus unter Wasser. 


Mittwoch, den 17. Januar er.: 


2 große Vorſtellungen. 
„Nachmittags 4 Uhr findet auf viel 
ſeitigen Wunſch eine 


Extra Schüler- und 


Schülerinnen - Vorstellung _ 
zu ermäßigten Preiſen ftatt. 
In beiden Vorſtellungen: 


Circus unter Wasser, 
-Dhorner ta 
horner Liedertafel. 
Dienſtag im Schützenhauſe. 
Uebungsabd, beneralsersammlung 
Schützen haus. 
ente Montag Abend. 


kisbein m. Sauerkohl. 


Inh.: R. Schulz, & ” 


— — — 


Bier vom Apparat. 


Französisches Billard. 2 
x 


‚Auserlesene Weine. 
ENT ANN NN NN 


Kossschlfdchfer ei. 


Jeden Abend von 5-7 Uhr 


IBS OIletten 
heiß) per Stück 5 Pf. 


Gandersheimer ri 
Banitätskäfe. . 


Wasch- und Glanz-Plätterei 


in u. außer dem Hauſe übernimmt Frau 
Relzlaff, gl. Mocker, Culmerſtr. 24. 


leder, Culmerſtr. 24. 
Suche Abnehmer 
für geſundes Häckſel von Ma: 
ſchinen⸗Roggenſtroh in größeren 
Lieferungen Offerten mit Preisangabe 
unter B. 112 an die Exped. d. 31g. 


Zwei Lehrlinge 
finden Aufnahme bei (136) 
E. Steinicke, Malermeiſter. 


en. 4 find 2 Wohnung, 
imm. u. geräum. i 
geräum. 0 


1. April zu vermiethen. 

M Zun. z. verm. Coppezmiensitr. 35, II. 
öblirt. immer zu vermiethen 
H simon, Breiteſtraße. 


a N ö der ſo beliebten Königsberger Stei | von 9 : 
„ teiſtungsfähigen (159) R. nicke.| . ie bisher ern Hauptmann 
5 ir I Getreide Preß 5 Hefe. 412 AEreiteſtr. 8, 1. Et. 2 mbl. im. 27 M. Thoms innegehabte möblirte 
* f Beamten. Gerſtenſtraſße 16, I, links Ala telſchläger Brückenſtraße 8, part. 3 Zim. 400 M.] Wohn, mit Burſchengel, neu renov. 
Denmſelben wird außer Proviſton „Strobandſtraßen Ecke). 1 IuMellinſir 136, Erdaſch. 4 Zim. 400 P. ist ele SL Ttmieth, Baceftr 15, 
ein monatliches Fixum von 150 Täglich friſch Sendungen. |töunen ſich melden. S. Blum. 15515 Pr 2. Et. 3 10 = Sinehm een e 
ne, 3 Zim. J. 10f F derm. Neuft. Markt 23, II. iteſtr. im. * negehabte 
Ri 15 1 79 1 45 be F Ale 76, 1 1 330 5 ee 33, ich 25 6 gin 
I. ö ſichten. Mellinſtr. 89, Bucſchgel. Pferdeſt. 150 M- ubehör, Waſſerleitung und 
Mule, Danzig iu lichten . — ̃ —— Breiteſtr. 4, ee 600 3 a it vom 1. Mori Je zu 
“ 1 verſende als Speztakttüt meine. I Gerberſtr. 13/15 1. Et. 3 Zim. 360 M. vermiethen. C B. Dietrich & Sohn. 
9 eine in der belebieiten Straße 1 Schles. Gebirgs-Halbleinen . eberftr. 13,15 2. Et. 3 Zim or mittlere Kamilienwohnungen 
2 belegene, gut eingeführte 16 74 em breit für Mk. 1755 80 om breit für Mt. 14, —; meine g Brückenſr. 8, parterre 4 Bm 800 N mit allem Zubehör zu vermieth. und 
f "ung: [esta & „can 33 jaut nünte si Behanr 
Einrichtung beabſichtige 0 Das Schock 33 ¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. u 5 3 Zim. 275 J | 
od. ſpäteſtens 1. April cr. wegen Ueber» Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) Brückenſtr. 26, 1. Et. Ri 5 . ein ſchwarzwollenes Taillentuch an der 
nahme der Bäckerei im eigenen Hauſe Ober⸗Glogau in Schleſier. f ——̃— Schloßſtt 4, 1. Et. al. Zim. 10 M. Eisbahn keſp. Grützmüglenteichdamm 
zu verpachten eventl. abzutreten. — —— = SEI Strobandſtr. 6, 3. Et 4 Zim. 400 M. geſtern Nachmittag. Gegen Belohnung 
ö Baderſtraße 19, 1. Et. 5 Zim. 1100 M. ditte wiederzugeben im Fundbureau. 


8 . Leibrandt, Culzuſee. 
858 Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von kirmst: Lambeck in Thorn. 


